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Asphalt und Kalkstein aus Ahlem
Vor über 150 Jahren begann mit einem Rohstoff aus Ahlem 
die Asphaltierung unserer Straßen und Plätze
Franz-Jürgen Harms

Zusammenfassung

Ahlem, heute Stadtteil von Hannover, 
hatte vor dem Ersten Weltkrieg durch sei-
ne Vorkommen von Kalkstein und insbe-
sondere von asphalthaltigem Kalkstein 
eine große Bedeutung. Die Produkte, die 
in den in Ahlem, Limmer und Linden er-
richteten Fabriken aus dem Ahlemer As-
phaltkalkstein hergestellt wurden, fanden 
meist unter der Bezeichnung „Limmer As-
phalt“ ihre Abnehmer in vielen Ländern 
Europas und Amerikas. Der Abbau er-
folgte sowohl über als auch unter Tage. Er 
kam mit Ausbruch des Ersten Weltkriegs 
weitgehend zum Erliegen und wurde in 
den 1920er Jahren ganz eingestellt. Heute 
erinnern nur noch Straßennamen an diese 
weitgehend in Vergessenheit geratene, da-
mals aber so bedeutende Lagerstätte. 

Am Ende des Zweiten Weltkriegs soll-
ten KZ-Häftlinge und Zwangsarbeiter die 
unter Wasser stehenden Stollen der ehe-
maligen Asphalt-Bergwerke für die un-
terirdische Verlagerung kriegswichtiger 
Produktion herrichten. Innerhalb von nur 
wenigen Monaten kamen hierbei hunderte 
von Häftlingen ums Leben.

Schlüsselwörter: Niedersachsen,  
Hannover, Ahlem, Limmer, Linden,  
Asphalt, Kalkstein, Oberer Jura, Bergbau, 
Steinbruch, Kalkofen, Deutsche Asphalt 
AG, DASAG, Hannoversche Baugesell-
schaft, United Limmer and Vorwohle 
Rock Asphalte Company, Willy-Spahn-
Park, KZ-Außenlager Ahlem
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Abstract

Asphalt and limestone from Ahlem (to-
day district of Hannover, Lower Saxony, 
Germany): Limestone deposits, some con-
taining asphalt, made Ahlem a village of 
great importance prior to the First World 
War. Factories in Ahlem, Limmer, and Lin-
den used the deposits to produce “Limmer 
Asphalt” and related products for export to 
European and American customers. How-
ever, the First World War slowed produc-
tion, and the mining came to a complete 

stop during the 1920s. During the Second 
World War, Concentration Camp pris-
oners and forced laborers worked in the 
submerged tunnels of the asphalt mines 
to prepare them for war-time production. 
Hundreds of prisoners died within a few 
months. Today, Ahlem is within the City 
of Hannover and only some street names 
indicate the largely forgotten but previous-
ly very important deposit.

Einleitung

Die früher eigenständige Gemeinde Ah-
lem wurde am 1. März 1974 in die Stadt 
Hannover eingemeindet und gehört heute 
zum Stadtbezirk Ahlem-Badenstedt-Da-
venstedt. Am 31. Dez. 2018 hatten 11.074 
Einwohner im Stadtteil Ahlem ihr Zuhau-
se. Wahrscheinlich wissen aber nur weni-
ge der heutigen Ahlemer, welche herausra-
gende Bedeutung Ahlem und Umgebung 
mit seinen Vorkommen von Kalkstein und 
Asphalt im 19. und am Anfang des 20. 
Jahrhunderts hatte. Der Ahlemer Kalk-
stein und die daraus in Kalköfen erzeugten 
Produkte fanden in erster Linie regionale 
Verwendung. Sie wurden hauptsächlich für 
den ab etwa 1850 einsetzenden Bauboom 
in den sich rasch entwickelnden Städten 
Hannover und Linden dringend benötigt. 

Die Bekanntheit und Verbreitung der 
aus dem asphalthaltigen Kalkstein erzeug-
ten Produkte aus Ahlem ging darüber weit 
hinaus. Mit Beginn der Motorisierung 
setzte weltweit allmählich auch die As-
phaltierung der Verkehrswege ein. Hierbei 
wurden seinerzeit innovative Erzeugnisse 

mit Ahlemer Asphalt von frühen „Global 
Playern“ weltweit vermarktet. Sie fanden 
nicht nur in zahlreichen Städten im Deut-
schen Reich ihre Abnehmer. Die Produk-
te aus den hiesigen Asphaltfabriken kamen 
auch in vielen europäischen Orten, in New 
York und weiteren Städten Nord- und Süd-
amerikas zum Einsatz. Schon Hoffmann 
(1895) merkte an, dass der „bei Hannover 
produzierte Asphalt … unter dem Namen 
‚Limmer Asphalt‘ bekannt und geschätzt“ 
wurde. Die erste Fabrik zur Aufberei-
tung und Verarbeitung des asphalthaltigen 
Kalksteins aus Ahlem wurde 1864 in Lim-
mer errichtet. Bei der eigentlich irreleiten-
den Bezeichnung „Limmer Asphalt“ blieb 
es auch später, als weitere Asphaltfabriken 
in Linden und Ahlem die Produktion auf-
nahmen. Alle in Ahlem tätigen Firmen 
waren auch am Abbau ähnlicher Asphalt-
Lagerstätten im In- und Ausland beteiligt 
(z. B. im Raum Eschershausen und Holzen 
am Ith, auf Sizilien oder Trinidad) und be-
trieben dort ebenfalls Asphaltwerke.
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Kalksteinbrüche in Ahlem und Umgebung

Ein Steinbruch lag in Ahlem nördlich 
der Mönckebergallee auf dem Gelände des 
heutigen Willy-Spahn-Parks (Abb. 1). Die 
Historie dieses Abbaus und des hier betrie-
benen Kalkofens beschrieb Frohner (2015: 
80 – 84) detailliert. Die Kalksteingewin-
nung wurde in Folge der Weltwirtschafts-
krise 1931/32 eingestellt. Im Jahr 1941 
erwarb Willy Spahn das Gelände, ließ es 
von osteuropäischen Zwangsarbeitern bzw. 
Kriegsgefangenen terrassieren und legte 
eine Obstbaumplantage an (Abb. 2). 

In Ahlem und der näheren Umgebung 
wurde eine Reihe von Steinbrüchen be-
trieben, in denen teilweise fossilreicher 
Kalk(mergel)stein aus der Oberjura-Zeit 
gewonnen wurde (Tafel 1.1 Beilagenblatt). 
Die Steine wurden vermutlich überwie-
gend in Kalköfen gebrannt und dienten 
nur im geringeren Umfang auch zum ört-
lichen Hausbau. Der Branntkalk fand z. B. 
zur Herstellung von Mörtel, zum Dün-
gen in der Landwirtschaft oder auch als 
Kalkfarbe Verwendung. Nach dem Ersten 
Weltkrieg kam der Abbau zum Erliegen.

Abb. 1 Blick auf die Nordwand des zum Aufnah-
mezeitpunkt im Betrieb befindlichen Kalkstein-
bruchs von Ahlem. Der Abbau wurde 1931/32 
eingestellt. Die Abbildung findet sich schon beim 

Kreisausschuss (1935: 47) und dürfte um 1930 
aufgenommen worden sein. Quelle: Archiv Region 
Hannover, NL Kageler 783.
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Abb. 2 Das Gelände des ehemaligen Steinbruchs 
und Kalkofens im heutigen Willy-Spahn-Park auf 
Luftaufnahmen alliierter Aufklärer vom 25. April 
1945 (unten zur räumlichen Betrachtung mit geeig-
neter rot-cyan-Brille). Deutlich zu erkennen sind 
die erst während des Kriegs von Zwangsarbeitern 

im Auftrag von Willy Spahn angelegten Obstplan-
tagen. Bildflug 7-143D, oben: Ausschnitt Bild 4111, 
unten: zusammengefügte Ausschnitte der Bilder 
4110 und 4111. Quelle der Schwarz/Weiß-Vorlagen: 
Luftbilddatenbank Dr. Carls GmbH, Estenfeld.
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Weitere, inzwischen verfüllte und weit-
gehend überbaute Steinbrüche befanden 
sich ca. 1 km weiter westlich am Mön-
ckeberg (früher Mönkeberg oder auch 
Mönchsberg) im Bereich der heutigen 
Mönckeberg-Siedlung (Letter-Süd, Seel-
ze) sowie „Am Kalkbruche“ südlich der 
Heisterbergallee im heutigen Hannover-
Davenstedt (Abb. 3). In den am Ostabhang 
des Heisterbergs und zum Teil auf dem 
Gebiet von Velber (Seelze) gelegenen Ta-
gebauen wurde asphalthaltiger Kalkstein 
gewonnen (s. folgendes Kapitel). An diese 
Abbaue, in denen über mehrere Jahrzehnte 
auch viele Ahlemer einen Arbeitsplatz fan-
den, erinnern heute einige Straßennamen 
(s. Titelbild). Von den drei früher betrie-
benen Kalköfen ist nur noch der allerdings 
nicht mehr funktionsfähige Kalkringofen 
im Willy-Spahn-Park erhalten (Abb. 4 u. 
5; Exkurs). 

Früher boten die vielen Steinbrüche im 
Bereich Ahlem und Umgebung Fossilien-
sammlern gute Fundmöglichkeiten. Beson-
ders in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts 
beschäftigten sich viele bekannte Forscher 
mit den Gesteinen und/oder Fossilien, die 

hier zu Tage traten: D. Brauns, Heinrich 
Credner, Hermann Credner, Wilhelm Ho-
yer, F. Hoffmann, Friedrich Schöndorf und 
Carl Struckmann (Literatur-Zusammen-
stellung u.a. bei Schöndorf 1914a). Die 
damals erarbeitete und im Grundsatz bis 
heute gültige Gliederung des Norddeut-
schen Oberjuras (Tab. 1) geht in vielen 
Teilen auch auf die im Bereich Ahlem frü-
her vorhandenen Aufschlüsse und die von 
hier beschriebenen Fossilien zurück. Zahl-
reiche Tafeln mit zeichnerischen Darstel-
lungen der bei Ahlem gefundenen Fossili-
en wurden damals veröffentlicht (Abb. 6). 

Ein besonderer Fund wurde von Carl 
Struckmann (1873) beschrieben: das knapp 
über 30 cm lange, vollständig erhaltene 
Skelett einer altertümlichen Brückenech-
se, die heute nur noch auf einigen Inseln 
vor Neuseeland leben. Dieser einzigartige 
Fund aus Ahlem ist in der Schausammlung 
des Niedersächsischen Landesmuseums 
Hannover zu bewundern (Abb. 7). Zuletzt 
befasste sich Luppold (2017) wieder mit 
der in diesen Steinbrüchen aufgeschlos-
senen Schichtenfolge, ihrer Fossilführung 
und Alterseinstufung.

Abb. 3 Blick auf die ungefähr 7 m hohe Nord-
wand des Steinbruchs „Am Negen“ am alten 
Kalkofen (rechts) westlich Limmerbrunnen aus 
Schöndorf (1914a: S. 29, Fig. 8). Die Steinbruch-
wand wurde (von unten nach oben) aus Kalkstein, 
geröllführenden Mergeln und Mergelstein des 
Oberjura gebildet. Die aktuelle lithostratigrafische 
Einstufung der hier aufgeschlossenen Abfolge mit 
einer Schichtlücke im Bereich der oberen Süntel-
Formation (früher: oberer Kimmeridge) wurde von 
Luppold (2017) beschrieben. 
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Der Kalkofen zeigt den für einen 
Hoffmannsche Ringofen typischen 
Aufbau (Abb. 5). Entwickelt und 1859 
zum Patent angemeldet wurde dieser 
Ofentyp von dem Ingenieur Friedrich 
E. Hoffmann (1818 – 1900). Ein Ring-
ofen ermöglicht einen kontinuierlichen 
Brand über einen langen Zeitraum. Er 
besteht aus Brennkanal, Schürebene und 
Schornstein (Kamin). Der Brennkanal 
des Ahlemer Ofens ist in 14  Brennkam-
mern gegliedert, die jeweils eine Öffnung 
ins Freie, eine Verbindung (Fuchs) zum 
Schornstein und Schütt- oder Schürlö-
cher im Deckengewölbe aufweisen. Der 
Ofen ist rund 35 m lang und 13 m breit. 
Der Schornstein war ursprünglich 40 m 

hoch, von denen heute allerdings nur noch 
34 m erhalten sind.

Luftführung: Während des Betriebs 
sind die meisten Kammern mit aufgesta-
peltem Kalkstein-Bruch beschickt. Die 
Öffnungen der befüllten Kammern sind 
zugemauert. Der Brennmeister unterhält 
in einigen Kammern das Feuer. Die zum 
Brennen erforderliche Temperatur liegt 
bei ungefähr 1100 – 1200 °C. Die für das 
Feuer notwendige Zuluft strömt durch die 
nicht vermauerten Kammeröffnungen in 
den Brennkanal. Dabei erwärmt sie sich an 
dem schon gebrannten Material und kühlt 
dieses gleichzeitig ab. Die heißen Rauch-
gase werden über die noch ungebrannten 
Kalkstein-Stapel geleitet und wärmen sie 
vor dem Brand auf. Erst vor einer Papier-
wand (Papierschieber), die vor der Kam-
mer aufgestellt ist, in der gerade Kalkstein-
Bruch aufgestapelt wird, gelangen die 

Abb. 4 Blick nach Südosten über den restau-
rierten Ahlemer Kalkofen im Willy-Spahn-Park. 
Foto: F.-J. Harms 28.03.2017.

Exkurs: Funktionsweise des Ahlemer Kalkringofens
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Rauchgase durch den Fuchs zum Schorn-
stein, der durch seine Höhe den erforderli-
chen Zug gewährleistet.

Betrieb: Aus den geöffneten Kammern 
der Abkühlzone wird der fertige Brannt-
kalk ständig entnommen (ausgekarrt). 
Gleichzeitig wird vor dem Papierschieber 
Kalkstein-Bruch aufgestapelt (eingekarrt). 
Sobald die Kammer gefüllt ist, wird ein 
weiterer Papierschieber errichtet und die 
Außenöffnung der entsprechenden Kam-
mer zugemauert. Gleichzeitig wird der Zu-
gang zu der nächsten, mit fertigem und ab-
gekühltem Branntkalk gefüllten Kammer 
geöffnet und der Brennmeister verlagert 
das Feuer in die nächste Brennkammer. 

Dies geschieht, indem er dort nun über 
die Schürlöcher in der Decke Brennma-
terial einfüllt, den bisher für den Ab-
zug der Rauchgase genutzten Fuchs mit 
entsprechenden Schiebern verschließt 
und den Fuchs in der nächsten Kam-
mer öffnet. Der Papierschieber vor der 
Kammer mit dem nun geöffneten Fuchs 
verbrennt. Bei dem relativ kleinen Ahle-
mer Kalkofen dürfte es etwa eine Wo-
che gedauert haben, bis das Feuer einmal 
den gesamten Brennkanal durchwan-
dert hatte. Sobald der Ofen einmal an-
gefeuert war, wurde er über einen langen 
Zeitraum kontinuierlich, also Tag für 
Tag und rund um die Uhr, betrieben. 

Abb. 5 Schematischer Grundriss und 
Querschnitt durch den Hoffmannschen 
Ringofen (mit 14 Brennkammern, Bau-
jahr 1925) im Willy-Spahn-Park. Quelle 
(verändert und ergänzt): Landeshaupt-
stadt Hannover, Fachbereich Umwelt und 
Stadtgrün.
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Oberjura der Ahlemer Steinbrüche, oben: Heinrich 
Credner (1863), unten: D. Brauns (1874).

Abb. 6 Zwei Beispiele für im 19. Jahrhundert ver-
öffentlichte Zeichnungen von Schnecken aus dem 
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Abb. 7 Zeichnung der etwa 34 cm langen Ahle-
mer Brückenechse (Fig. 1) aus Struckmann (1873).  
Figur 2 gibt den linken Unterkiefer der Echse 
vergrößert wieder. Er stammt allerdings nicht von 
dem in Figur 1 abgebildeten Fund sondern von  
einem der beiden anderen, nur unvollständig 
erhaltenen Exemplare von Brückenechsen aus 
Ahlem.
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Asphaltgruben und -fabriken in Ahlem und Umgebung

imprägnieren. Durch die Nähe zur Erd-
oberfläche und das Fehlen schützender 
Deckschichten sind leichtflüchtige Koh-
lenwasserstoffe in diesem Vorkommen 
nicht mehr vorhanden. Auf Klüften und in 
den imprägnierten Gesteinspartien blieb 
nur das schwerflüchtige Bitumen übrig, die 
Ahlemer Naturasphalt-Lagerstätte. 

Die Geschichte der Entdeckung des 
Vorkommens und der verschiedenen Fir-
men, die hier ab Mitte des 19. Jahrhun-
derts das Gestein sowohl ober- als auch 
untertägig abbauten (Abb. 9 – 17) und in 

Die asphalthaltigen Kalkstein-Vorkom-
men, die früher in Steinbrüchen am Süd-
westrand der Ahlemer Gemarkung ab-
gebaut wurden, wiesen eine Reihe von 
Störungen (Verwerfungen) auf, die vor 
dem Ersten Weltkrieg insbesondere von 
Friedrich Schöndorf (1911, 1914a, 1914b) 
genauer untersucht und kartiert wurden 
(Abb. 8). Entlang dieser Störungen konn-
ten aus geeigneten „Muttergesteinen“ 
stammende Kohlenwasserstoffe zirku-
lieren und von der Porosität her günstige 
Gesteinsbereiche der Oberjura-Gesteine 

Tab. 1  siehe nächste Seite 
Stratigrafische Tabelle des nordwestdeutschen 
Oberjura mit der aktuellen und historischen 
Gliederung. In den früheren Steinbrüchen in und 
bei Ahlem waren Gesteinsfolgen aufgeschlossen, 
die – nach den historischen Begriffen – den Bereich 
Heersumer Schichten bis Portland umfassten. 
Quelle Spalte 1 – 7: LBEG (2017), Spalte 8: u. a. nach 
Ebert & Grupe (1928).

Abb. 8 Detailkartierung der Ahlemer Asphaltkalk-
stein-Lagerstätte östlich vom Heisterberg durch 
Schöndorf (1914b). Die zahlreichen dort verzeich-
neten Störungen (durchgehende schwarze Linien) 
ermöglichten das Eindringen von Kohlenwasser-
stoffen in die Oberjura-Schichten, aus denen sich 
dann die Asphalt-Lagerstätte bildete.
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Abb. 9 (vorherige Seite, oben) 
Nach einem handschriftlichen Vermerk auf der 
Bildrückseite soll es sich um einen Blick (nach 
Norden) über den Tagebau der Deutschen Asphalt 
AG handeln, aufgenommen 1910. Vermutlich ist 
aber der Tagebau der United Limmer-Asphalt-
Company zu sehen (s. Abb. 12). Östlich (rechts) 
des Steinbruchs ist eine Asphaltfabrik und eine 
Schachtanlage (Förderturm) zu erkennen. Am Ho-
rizont (Bildmitte) ragt der 1897 errichtete Ahlemer 
Turm in den Himmel. Der Aufnahmestandort lag 
nördlich der heutigen Harenberger Meile, etwa 
dort, wo sich jetzt der Zugang zum Mahnmal für 
das KZ-Außenlager Ahlem befindet. Quelle: Heimat-
museum Ahlem. 

Abb. 10 (vorherige Seite, unten) 
Blick auf den Nordrand des im Betrieb befindlichen 
Tagebaus (vgl. Abb. 9). Am rechten Bildrand ist ein 
Förderturm zu sehen. Der rauchende Schornstein 
lässt vermuten, dass zum Aufnahmezeitpunkt der 
Kessel für die dampfbetriebene Fördermaschine 
(Abb. 17) befeuert wird. Im Hintergrund links ist 
am Horizont der Ahlemer Turm zu erkennen.  
Quelle: Archiv Region Hannover, BA.

Abb. 11 Detailaufnahme vom Nordrand des Tage-
baus (vgl. Abb. 10). In Bildmitte direkt links neben 
dem Gebüsch am Tagebaurand ist im Hintergrund 
die Spitze vom Ahlemer Turm sichtbar. Quelle: 
Archiv Region Hannover, NL Kageler Nr. 778.
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Abb. 12 (vorherige Seite, oben) 
Staffelbrüche im Tagebau der United Limmer- 
Asphalt-Company in Ahlem. Foto: W. Wehrhahn, 
aus Schöndorf (1914b).

Abb. 13 (vorherige Seite, unten) 
Blick auf die Ostwand eines der Ahlemer Tagebaue 
mit einem durch ein Gitter verschlossenen Zugang 
zu den Tiefbauen. Da der Tagebau teilweise unter 
Wasser steht, dürfte der Abbaubetrieb zum Auf-
nahmezeitpunkt schon vor längerer Zeit eingestellt 
worden sein. Die Abbildung findet sich bereits 
beim Kreisausschuss (1935: 46) und dürfte um 
1930 aufgenommen worden sein. Quelle: Archiv 
Region Hannover, NL Kageler Nr. 779.

Abb. 14 Untertägiger Abbau im Haupt-Asphalt-
lager der Deutschen Asphalt AG in Ahlem. Die 
Gewinnung des asphalthaltigen Gesteins erfolgte 

in mühseliger  Handarbeit. Aus DASAG (1912) bzw. 
Schöndorf (1914b).
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Abb. 15 Blick in eine streichende Abbaustrecke, 
rechts und links sind Sicherheitspfeiler sichtbar. 
Aus DASAG (1912).

Abb. 16 Unterirdischer Abbau des Asphaltstein-
lagers mit Austritt schwefelwasserstoffhaltiger 
Quellen „in dem Limmer Bergwerk“ (gemeint ist 
das DASAG-Bergwerk in Ahlem). Aus DASAG (1926).
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Abb. 17 Blick in die Maschinenhalle am Förder-
turm. In der rechten Bildhälfte ist die Förderma-
schine zu sehen, die mit Dampf betrieben wurde. 
Mit ihr wurden die Förderkörbe im Schacht herauf-

gezogen bzw. herabgelassen. Links vor der Wand 
steht der eingemauerte Kessel für die Dampferzeu-
gung. Quelle: Heimatmuseum Ahlem.

ihren Asphaltwerken verarbeiteten (Abb. 
18 – 21), wurde von Hoffmann (1895), 
DASAG (1998), Kruse (2003), Frohner 
(2015: 70 – 79) sowie Bachmann (2015: 
21 – 30) beschrieben. Das Vorkommen von 
asphalthaltigem Gestein zwischen Ahlem 
und Velber war schon seit 1730 bekannt. 
Die wirtschaftliche Nutzung setzte aber 
erst viel später durch Dietrich Heinrich 
Henning ein, nachdem er das Vorkommen 
1842/43 wieder entdeckt hatte und 1846 
in dem damals noch eigenständigen Dorf 
Limmer eine Asphaltfabrik erbauen ließ 
(Tafel 1.3 Beilagenblatt). Bald darauf er-
warb auch August Egestorff Abbaurechte 
am Ahlemer Asphaltkalkstein und grün-
dete in Linden eine Asphaltfabrik. Wenige 

Jahre später fusionierten die beiden As-
phaltwerke von D. H. Henning und A. 
Egestorff. Sie wurden 1871 an „The Uni-
ted Limmer and Vorwohle Rock Asphalte 
Company (Limited)“ mit Sitz in London 
(kurz „Englische Asphalt“) verkauft. 1873 
kam es zur Gründung der „Deutschen 
Asphalt-Aktiengesellschaft der Limmer- 
und Vorwohler Grubenfelder Hannover“ 
(Abb. 22 und Tafel 2.1 Beilagenblatt), die 
später nur noch die Bezeichnung „Deut-
sche Asphalt AG“ bzw. „DASAG“ führte. 
Sie errichtete in Ahlem ein Asphaltwerk. 
Schließlich kam 1883 noch die „Neue 
Hannoversche Baugesellschaft“ hinzu, die 
ein Asphaltwerk in Linden betrieb (Tafel 
2.2 Beilagenblatt). Später nahm sie den 
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Abb. 18 (vorherige Seite, oben) 
Werkanlage der Deutsche Asphalt-Actien-Gesell-
schaft der Limmer u. Vorwohler Grubenfelder 
Hannover, kurz: Deutsche Asphalt AG in Ahlem  
„bei Limmer (Hannover)“. Aus DASAG (1926).

Abb. 19 (vorherige Seite, unten) 
Blick nach Nordwesten auf die Werksanlagen 
der United Limmer and Vorwohle Rock Asphalte 
Company (Limited) und auf das Wohnhaus ihres 
Direktors Richard Lattorf (an der heutigen Richard-
Lattdorf-Straße), aufgenommen vermutlich um 
1910. Im Hintergrund (rechts) ist der Ahlemer Turm 
zu erkennen. Das Hauptwerk der Firma lag aller-
dings in Linden an der Limmerstraße (s. Abb. 20 
u. 24). Das Unternehmen beschäftigte über Jahre 
hinweg rund 250 Arbeiter, davon ca. 30 in Ahlem. 
Quelle: Heimatmuseum Ahlem.

Abb. 20 Blick über das Werksgelände der United 
Limmer and Vorwohle Rock Asphalte Company 
(Limited) an der Limmerstraße in der damaligen 
Stadt Linden (heute Hannover-Linden). Bei dem 
Haufwerk im Bildvordergrund dürfte es sich um 

aus der Ahlemer Lagerstätte angelieferten und 
noch nicht verarbeiteten Asphaltkalksteinbruch 
handeln. Dahinter sind Stapel mit Asphaltmastix-
broten zu sehen. Quelle: Geschichtswerkstatt im 
Freizeitheim Linden.
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Abb. 21 Blick in eine Produktionshalle für 
Asphaltmastixbrote. Die Asphaltmischung wurde 
mehrere Stunden lang gekocht und dann in 
eiserne Formen gegossen. Nach dem Abkühlen 

kamen die etwa 25 kg schweren Asphaltblöcke als 
Mastixbrote in den Handel. Quelle: Heimatmuseum 
Ahlem.

Abb. 22 Briefkopf eines Schreibens der Deutschen 
Asphalt-Aktiengesellschaft vom 5. August 1914. 
Der Geschäftssitz des Unternehmens lag zu dem 

Zeitpunkt am Georgsplatz in Hannover.  
Quelle: Historisches Museum Hannover.
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Namen „Continental-Asphalt AG“ an und 
ging 1935 in der DASAG auf. Aufgrund 
deutscher Handelsgesetze firmierte The 
United Limmer and Vorwohle Rock As-
phalte Company 1905 zur „Naturasphalt-
Gesellschaft m.b.H.“ um, die schließlich 
1956 auch von der DASAG übernom-
men wurde. Zu diesem Zeitpunkt waren 
der Asphaltabbau und die Asphaltfabriken 
in Ahlem und Linden schon lange einge-
stellt bzw. in den Raum Eschershausen/Ith 
verlagert worden. Allerdings behielten alle 
drei ehemals in Ahlem tätigen Unterneh-
men ihre Geschäftssitze für einige Jahre in 
Hannover bei. Erst 1958 gab dann als letz-
tes Unternehmen die DASAG ihren Sitz in 
Hannover zugunsten von Eschershausen 
auf. Im Jahr 2016 kam aber auch das end-
gültige Aus für das seit 1997 zur KANN-
Gruppe (Bendorf ) gehörende DASAG-
Werk in Eschershausen. Damit endete die 
Geschichte der letzten dort noch beste-
henden ehemaligen Asphaltfabrik, nach-
dem schon 2008 das letzte in Europa be-
triebene Asphaltbergwerk bei Holzen im 
Ith stillgelegt worden war. 

Von den Ahlemer Tagebauen ausgehend 
erstreckten sich die Tiefbaue beidseitig der 
heutigen Heisterbergallee rund 300 m in 
östliche Richtung. Sie folgten nur wenige 
10er Meter unter der Erdoberfläche dem 
Einfallen der Gesteinsschichten. Für den 
Abbau wurden streichende und querschlä-
gige Strecken aufgefahren, zwischen de-
nen mehr oder weniger regelmäßig Sicher-
heitspfeiler stehen blieben. So entstand im 
Untergrund ein teilweise schachbrettarti-
ges Muster aus Abbaustrecken und Pfei-
lern (Abb. 23 und Tafel 1.2 Beilagenblatt). 
Die Fördermenge von Asphaltkalkstein in 
Ahlem war aus heutiger Sicht recht gering. 
Die Deutsche Asphalt AG gab 1912 eine 
durchschnittliche Förderung von 5000  t  
pro Jahr an (DASAG 1912: 30). Die ge-
winnbaren Vorräte im Bereich des dama-
ligen Abbaufelds der Deutschen Asphalt 
AG wurden damals mit 555 000  t ange-
nommen, was bei gleichbleibender För-
derung einen Vorrat von etwas über 100 
Jahren bedeutete. Aus Kohlemangel muss-
te aber im Ersten Weltkrieg die Was-
serhaltung aller hier bergbaulich tätigen 

Abb. 23 Skizze zur untertägigen Gewinnung des 
asphalthaltigen Gesteins in Ahlem. Streichende, 
also quer zum Einfallen der Schichten (s. Pfeil 
links) verlaufende Abbaustrecken wurden durch 
Querstollen verbunden. Am Ende blieben in 

Abständen von jeweils ca. 5 m etwa 3 x 3 m dicke 
Sicherheitspfeiler stehen. Der Abbauverlust betrug 
durch die Sicherheitspfeiler etwa 20 %. Aus DASAG 
(1912). 
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Abb. 24 Über Jahrzehnte erschienen in den da-
maligen Adressbüchern von Hannover und Linden 
ganzseitige Werbeanzeigen für die Dienstleistun-

gen und Produkte von „The United Limmer and 
Vorwohle Rock Asphalte Company (Limited)“, kurz 
„Englische Asphalt“. Aus Adressbuch (1882).
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Unternehmen aufgegeben werden. Die 
Grubenbaue füllten sich mit Wasser und 
„soffen ab“. Der Untertageabbau  wurde 
eingestellt und auch nach Kriegsende nicht 
wieder aufgenommen. Heute ist dieser un-
terhöhlte Bereich vollständig überbaut. 

Die in Ahlem tätigen Unternehmen 
boten ihren Kunden verschiedene Pro-
dukte und Dienstleistungen an (Abb. 24). 
Über die Weiterverarbeitung des aus Ah-
lem kommenden Asphaltkalksteins in den 
verschiedenen Asphaltfabriken und die 
genauen Herstellungsprozesse der unter-
schiedlichen Asphaltprodukte ist nur we-
nig überliefert. Unter anderem wurde As-
phalt mit gemahlenem Kalkstein zu Platten 
verarbeitet, die ähnlich wie heutige Ter-
rassen- bzw. Betonplatten verlegt wurden. 
Grundstoff für die Erzeugung von Asphalt 

als Belag von Straßen und Gehwegen wa-
ren „Asphaltmastixbrote“. Hierfür wurden 
die aus der Lagerstätte angelieferten Bro-
cken aus Asphaltkalkstein zerkleinert und 
zu Pulver zermahlen, mit einer Mischung 
aus Trinidad-Asphalt und Paraffin ver-
mengt und mehrere Stunden gekocht. Die 
heiße Masse wurde dann von Arbeitern in 
eiserne Formen gegossen (Abb. 21). Nach 
dem Abkühlen wurden diese um 25 kg 
schweren Asphaltblöcke den Formen ent-
nommen und kamen als Mastixbrote in 
den Handel. Die hier ansässigen Firmen 
leisteten mit ihren z. T. innovativen Pro-
dukten einen bemerkenswerten Beitrag bei 
der damals weltweit allmählich einsetzen-
den Asphaltierung der Verkehrswege (Abb. 
25 – 28). So entwickelte z. B. Emil Heußer, 
Fabrikdirektor der Deutschen Asphalt AG, 

Abb. 25 Herstellung der Hartgussasphaltdecke 
auf dem Ernst-August-Platz vor dem Gebäude 

des Hauptbahnhofs in Hannover 1909. Aus DASAG 
(1926).



Naturhistorica BERICHTE DER NATURHISTORISCHEN GESELLSCHAFT HANNOVER 162 · 2020

42 Franz-Jürgen Harms

Abb. 26 Herstellung von Hartgussasphalt auf 
Betonunterlage in der Straße Am Emmerberge in 
Hannover 1909. Aus DASAG (1926).

Abb. 27 Herstellung von Hartgussasphalt „auf al-
ter Chaussierung mit Beton-Ausgleich“, Landstraße 
Hemmingen-Devese, Hannover (vermutlich heutige 
Weetzener Landstraße in Hemmingen). Aus DASAG 
(1926).
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den 1884 für das Unternehmen patentier-
ten und insbesondere als Straßenbelag be-
deutsamen Stampfasphalt.

Wegen Erschöpfung der vergleichsweise 
kleinen Ahlemer Lagerstätte musste auch 
die übertägige Asphaltgewinnung in den 

Abb. 28 Herstellung von Hartgussasphaltbelag in 
der Fredrick-Street in Oldham bei Manchester 1913, 
4,7 % Steigung. Aus DASAG (1926).

1920er Jahren aufgegeben werden. Die Ta-
gebaue legte man still und verfüllte sie all-
mählich. Die Asphaltfabriken wurden auf-
gegeben bzw. in den Raum Escherhausen 
verlegt. 

KZ-Außenlager Ahlem (Außenlager des KZ Neuengamme) – 
Mahnmal 

Gegen Ende des Zweiten Weltkriegs 
spielten die alten Asphalt-Stollen im Un-
tergrund von Ahlem noch einmal eine sehr 
unrühmliche Rolle. 1943 wurden sie aus-
gepumpt und untersucht, ob kriegswich-
tige Produktion der Continental Gummi-
Werke AG dorthin – vor Luftangriffen 

sicher  – verlagert werden könnte. 1944 
wurde ein Barackenlager auf einem zu 
diesem Zeitpunkt schon verfüllten Be-
reich des ehemaligen Tagebaus nördlich 
der heutigen Harenberger Meile errichtet 
(Abb. 29 und Tafel 1.2 und 2.3 Beilagen-
blatt).
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Ab Ende November 1944 mussten rund 
750 als „arbeitsfähig“ selektierte KZ-Häft-
linge, überwiegend Juden, in 12-Stunden-
Schichten die vorhandenen Stollen, in de-
nen zum Teil das Wasser noch kniehoch 
stand, mit Schaufeln und Spitzhacken 
frei räumen, erweitern und Fundamente 
herrichten. Die unmenschlichen Arbeits-
bedingungen, Misshandlungen, Hunger, 
Krankheiten und Unfälle führten zu einer 
hohen Sterberate. Verstorbene oder er-
krankte Insassen wurden durch neue Häft-
linge ersetzt. Insgesamt waren in Ahlem 
bis Anfang April 1945 rund 1500 Häft-
linge im Einsatz, von denen dort etwa die 
Hälfte ums Leben kam. 

Ab 6. April 1945 mussten sich die 
noch „marschfähigen“ Häftlinge des 

Abb. 30 Blick nach Norden auf das Mahnmal 
für das KZ-Außenlager Ahlem. Foto: F.-J. Harms, 
16.09.2018.

Abb. 29 Gebäudeplan (schematisch) des KZ-
Außenlagers Ahlem. Quelle (umgezeichnet und 
ergänzt): Landeshauptstadt Hannover (2015).
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KZ-Außenlagers Ahlem zu Fuß in Rich-
tung KZ Bergen-Belsen auf den Weg 
machen. Eine unbekannte Zahl von 
Häftlingen wurde auf diesem „Evakuie-
rungsmarsch“ von begleitenden SS-Män-
nern ermordet. Etwa 200 kranke Häftlin-
ge, die in Ahlem zurückgelassen worden 
waren, wurden schließlich am 10. April 
1945 von US-amerikanischen Truppen be-
freit.

Seit 1994 erinnert ein Mahnmal an das 
ehemalige KZ-Außenlager Ahlem (Abb. 
30): die in die Erde führenden Betonwän-
de symbolisieren einen Stolleneingang, die 
aufrecht stehenden Schienen weisen auf 
die Feldbahngleise hin, die in den Ahlemer 
Stollen verlegt waren und zum Abtrans-
port des gebrochenen Gesteins auf Loren 
genutzt wurden, aber auch auf die Gleise, 
auf denen die Häftlinge durch die Deut-
sche Reichsbahn deportiert worden wa-
ren (Region Hannover 2000, Anschütz & 
Heike 2004, Landeshauptstadt Hannover 
2015). 

Nur rund 300 m südlich vom KZ-Au-
ßenlager Ahlem befand sich zeitgleich 
auch noch das Zwangsarbeiterlager der da-
maligen Maschinenfabrik Niedersachsen 
Hannover (MNH), die die ehemaligen As-
phaltstollen südlich der heutigen Heister-
bergallee für die Untertage-Fertigung von 
Panzergetrieben nutzen wollte (Tafel 1.2 
und 2.3 Beilagenblatt).
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Asphalt (griechisch „Bestand haben“), auch 
Erdpech oder Bergteer genannt, bezeich-
net eine Mischung von Bitumen (als Bin-
demittel) mit Mineralstoffen (Sand, Splitt 
usw.). 

Asphaltmastix nach der Definition aus 
Meyers Konversationslexikon von 1894 
„Asphaltmastix (Asphaltkitt), der in Bro-
ten von 25 kg in den Handel kommt, ist 
ein zusammengeschmolzenes Gemisch 
von gepulvertem Asphaltstein und Berg-
teer oder statt des letzteren eine Mischung 
von Trinidad-Asphalt mit Erdöl.“

Bitumen (lateinisch „Erdpech“) bezeichnet 
ein sowohl natürlich vorkommendes als 
auch durch Vakuumdestillation aus Erdöl 
gewonnenes Gemisch aus verschiedenen 
organischen Stoffen, überwiegend hoch-
molekularen Kohlenwasserstoffen. Sie sind 
durch Umwandlungsprozesse aus Eiwei-
ßen, Pigmenten, Lipiden und Kohlehy-
draten abgestorbener Organismen ent-
standen. In Wasser ist Bitumen praktisch 
unlöslich. Bitumen hat temperaturabhän-
gige Eigenschaften: von fest über zähflüs-
sig zu dünnflüssig.

Gussasphalt ist ein Asphalt mit relativ 
hohem Bitumenanteil. Dadurch lässt er 
sich im Gegensatz zu den anderen As-
phaltarten flüssig verarbeiten. Er muss 

nicht durch Walzen o. ä. verdichtet wer-
den.

Haufwerk bezeichnet im Bergbau jegliche 
Anhäufung von lockerem Material wie 
Gesteinsbrocken, Stückerz, Sand, Kies usw.

Muttergestein ist ein Ablagerungsgestein, 
in dem sich Erdöl und Erdgas bilden 
bevor sie in geeignete Speichergesteine 
abwandern bzw. dorthin transportiert wer-
den und dort die eigentliche Lagerstätte 
bilden.

Stampfasphalt muss im Gegensatz zum 
Gussasphalt nach dem Aufbringen auf den 
Untergrund durch Walzen, Rammen o.ä. 
komprimiert werden. Er wird bevorzugt 
im Straßenbau eingesetzt.

Trinidad-Asphalt ist ein auf der Karibikin-
sel Trinidad natürlich vorkommender Na-
turasphalt, der bis heute im Abbau steht. 
Er wird im Südwesten der Insel in dem La 
Brea Pitch Lake (La Brea spanisch „Pech, 
Teer“; Pitch Lake englisch „Pechsee“) ge-
wonnen. Sein Durchmesser beträgt 450 
Meter. Die Bitumenquelle am Boden des 
Sees ist die weltweit ergiebigste ihrer Art. 
An der Oberfläche abgetragener Asphalt 
wird durch aus  der Quelle nachdrücken-
den Asphalt innerhalb weniger Tage wie-
der aufgefüllt.
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Die Sandsteine des Bückebergs  
bei Obernkirchen
Maik Raddatz-Antusch

Der Bückeberg bei Obernkirchen war jah-
relang nicht mehr Ziel geologischer Unter-
suchungen. In akribischer Feldarbeit hat der 
Autor ein aktuelles und umfassendes Werk 
vorgelegt, das diesen Mangel behebt. Aus-
gangspunkt waren Grabungen zu Dinosau-
rierfährten in Obernkirchen, die während 
eines Symposiums 2011 das Fehlen neuerer 
Ergebnisse der geologisch orientierten Land-
schaftsgeschichte deutlich machten.
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Aufgenommen vom Markscheider Knoblauch (Goslar) im Oktober 1944. Die untertägigen Abbaue sind blau eingefärbt.  
Der Plan ist mit einer Luftaufnahme vom 21. März 1945 hinterlegt (Bildflug 106G-4967, Bild-Nr. 4022). 
Quelle Grubenplan: Heimatmuseum Ahlem. Quelle Luftbild: Luftbilddatenbank Dr. Carls GmbH (Estenfeld).

Tafel 1.2  Situationsplan der Asphaltgruben bei Ahlem

Verändert aus Schöndorf (1914b).

Auf der Karte sind drei mit „K.O.“ gekennzeichnete Kalköfen 
verzeichnet: am Nordhang vom Mönkeberg (heute Möncke-
berg), in dem großen Steinbruch am damaligen Westrand 
von Ahlem und bei den Steinbrüchen ca. 700 m westlich von 
Limmerbrunnen. 

Das rote Rechteck umfasst die Tagebaue der Ahlemer As-
phaltgruben und entspricht dem Bildausschnitt vom Situa-
tionsplan (Tafel 1.2). Eine noch detailliertere Darstellung der 
geologischen Verhältnisse zeigt Abb. 8. Bei der Fabrik („Fbr.“) 
im Bereich der Asphaltgruben handelt es sich um das As-
phaltwerk der Deutschen Asphalt Aktien-Gesellschaft der Lim-
mer und Vorwohler Grubenfelder, Hannover (später Deutsche 
Asphalt AG, DASAG). 

Die von Schöndorf (1914b) benutzen Begriffe für die Gliede-
rung des Jura sind veraltet. Die heute üblichen Bezeichnun-
gen finden sich in Tab. 1. Unter „Cornbrash“ versteht man 
eine um die 20 m mächtige Sandstein-Einschaltung innerhalb 
des ansonsten aus Tonsteinen gebildeten Mitteljura.

Tafel 1.1  Geologische Karte des Bereichs Ahlem – Limmer – Velber

In der Ausgabe 1871 werden noch die 
beiden ältesten Asphaltfabriken von D. 
H. Henning und A. Egestorff aufgeführt. 
Allerdings wurden sie im gleichen Jahr 
an die United Limmer and Vorwohle 
Rock Asphalte Company (Limited) ver-
kauft.

Im Adressbuch von 1900 sind dann mit 
ihren ursprünglichen Namen die drei 
Unternehmen zu finden, die um die 
Jahrhundertwende im Ahlemer Asphalt-
abbau tätig waren. Die Firmensitze 
lagen in Hannover bzw. Linden.

Tafel 1.3  Geschichte der Ahlemer Asphaltfabriken im Spiegel der Adressbücher von Hannover und Linden

nen Adressbuch von 1952 werden die 
Deutsche Asphalt AG und die Natur-
asphalt-Gesellschaft m.b.H.  genannt. 
Die Naturasphalt-Gesellschaft m.b.H. 
wurde 1956 an die Deutsche Asphalt AG 
verkauft. 

In der Adressbuchausgabe von 1958 
sind dann letztmalig die beiden Unter-
nehmen mit entsprechenden Ein-
tragungen zu finden. Nach der Über-
nahme der Naturasphalt-Gesellschaft 
m.b.H. durch die Deutsche Asphalt AG 
wird für beide die gleiche Anschrift in 
der Sedanstraße angezeigt. Im gleichen 
Jahr gab die Deutsche Asphalt AG dann 
aber ihren Verwaltungssitz in Hannover 
zu Gunsten des Standorts in Eschers-
hausen auf. Damit endete dann end-
gültig die Geschichte dieser im Asphalt-
geschäft tätigen Firmen in Hannover. 
Ab der Ausgabe des Adressbuchs für 
1959 wird keine der Asphaltfabriken 
mehr erwähnt.

Im Jahr 1935 fand in Ahlem schon 
längere Zeit kein Abbau mehr statt. Die 
Firmen hatten ihre Asphaltgewinnung 
ganz in den Raum Eschershausen/
Ith verlagert, waren aber weiterhin 
mit ihren Geschäftssitzen in Hannover 
vertreten – allerdings zum Teil mit ge-
änderten Namen: Die United Limmer 
and Vorwohle Rock Asphalte Company 
(Limited) war zur Naturasphalt-Gesell-
schaft m.b.H. umfirmiert worden. Das 
Asphaltgeschäft der Hannoverschen 
Baugesellschaft war in die Continental-
Asphalt AG überführt worden, deren 
Aktienmehrheit 1924 an die Deutsche 
Asphalt AG ging. Der gemeinsame 
Firmensitz lag in der Arnswaldstraße. 
Im Laufe des Jahres 1935 wurde die 
Continental-Asphalt AG dann voll-
ständig von der Deutschen Asphalt AG 
übernommen. 

Im ersten nach dem Zweiten Welktkrieg 
wieder in vollem Umfang erschiene-
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Tafel 2.3  Blick auf das KZ-Außenlager Ahlem und das Zwangsarbeiterlager

… der Maschinenfabrik Nie-
dersachsen Hannover (MNH) 
im Bereich der Steinbrüche 
an der heutigen Heisterberg-
allee/Harenberger Meile auf 
Luftaufnahmen alliierter Auf-
klärer vom 21. März 1945 zur 
räumlichen Betrachtung (mit 
geeigneter rot-cyan-Brille). 
Die Aufnahme erfolgte drei 
Wochen vor Eintreffen alli-
ierter Truppen und Befreiung 
der Lager. Direkt südwestlich 
des Lagers sind zwei Schein-
werfer einer Flak-Scheinwer-
fer-Stellung zu erkennen. 
Bildflug 106G-4967, zusam-
mengefügte Ausschnitte der 
Bilder 4021 und 4022.

Quelle der Schwarz/Weiß- 
Vorlagen: Luftbilddatenbank 
Dr. Carls GmbH, Estenfeld.
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